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Wort der Redaktion 
 
Sehr geehrte LeserInnen, 
 

Wir freuen uns, Ihnen die 21. Ausgabe unserer Zeitschrift „Die Sonne‟‟ präsentieren 
zu dürfen. Seit dem 1. Juni 2010 haben wir nicht aufgehört, Sie jedes Quartal über 
die Aktivitäten der vergangenen fünf Jahre zu informieren. Durch freiwilliges 
Engagement ermöglichen wir auch eine übersetzte Version der Zeitschrift ins 
Deutsche. Mehr Infos finden Sie auf unserer Webseite: www.dielli-demokristian.at. 
Darüber hinaus gibt es auch schon seit Monaten eine Fanpage in „Facebook‟‟. 
Natürlich sind Sie auch dort herzlich willkommen! 
 

Die Zeitschrift „Die Sonne‟‟ in Wien bringt auch diesmal Artikel aus Mitarbeitern 
aus Österreich, USA, Schweiz, Albanien, Rumänien, Montenegro und Kosovo. 
 
Unter anderen kulturellen Aktivitäten sind vor allem die Lesungen zu erwähnen, 
welche von dem Bund der albanischen Schriftstellern und Kulturschaffender in 
Österreich ,,Aleksandër Moisiu‟‟ abgehalten wurden. Ebenfalls gute Nachrichten 
bringt die Schaffung neuer Organisationen für die Diaspora in Österreich. Darunter 
begrüßen wir den Aufbau des Netzwerkes für Albanische Juristen in Österreich und 

der Albanischen Jugend- und Studentengesellschaft Österreichs. Fleißig war wieder 
mal auch der Koordinationsrat Albanischer Vereine in Österreich, mit der 
Ermöglichung der nun schon traditionellen Kulturwoche (7 - 14 Juni 2015). Sportlich 
gab es neben den Erfolgen des ,,SV Albania‟‟ und den Wettkämpfen in der der 
Albanischen Fußball Liga  in Österreich, auch einen Meistertitel des Schachvereines 
,,Arbëria‟‟ in der ersten Liga Wiens zu verbuchen.  
 
In dieser Ausgabekönnen sie Aufsätze, Leitartikel und Analysen, die sich mit den 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Situationen aus den albanischen Gebieten, 

auseinandersetzen finden.  
 
Um über uns und die Themen die wir herausgehoben haben mehr zu erfahren, 
können Sie uns unter der elektronischen 
Adresse: diesonne.wien@gmail.com anschreiben. Die nächste Auflage der 
elektronischen Zeitschrift ,,Die Sonne‟‟ erscheint im September 2015. 
  
Der Redaktionsrat dankt allen, die bei der Realisierung und beim Editieren dieser 

periodischen Zeitschrift geholfen haben, insbesondere denjenigen, die ihre Beiträge 
gesendet haben, sowie unseren moralischen Unterstützern. Wie bisher, wurde auch 
diese Auflage durch freiwillige Arbeit und Engagement unserer Aktivisten 
zusammengestellt, gestaltet und veröffentlicht, ohne jegliche finanzielle 
Gegenleistung und so wird auch diese an tausende elektronische Adressen unserer 
LeserInnen in alle vier Himmelsrichtungen verteilt. 
 
Wir wünschen Ihnen ein angenehmes Lesen! 

 
 
ZVR-Zahl: 604548200 
 
Vereinskonto: BAWAG PSK: 
Empfänger: Albanischer Kulturverein ,,DielliDemokristian„„ 
IBAN: AT331400003610134318 
BIC: BAWAATWW 

 
 
Deutsche Übersetzung und Anpassung: Mark MARKU und Argjent KOKALLA 

 
 

Copy-Rights: @dielli.demokristian 

 

Redaktionsrat:   MitarbeiterInnen: 
Kristina Pjetri-Tunaj, Studentin Agim Deda Lush Culaj 

Lush Neziri, Aktivist  Akil Koci  Ndue Ukaj 
Mark Gjuraj, Aktivist  Anita Marku Sarë Gjergji 

Mark Marku, Student  Hazir Mehmeti  Valentina Pjetri 

Vilson Kola, Dr. Med    
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Von Osman Ademi, Lehrer aus Wien (osmani42@hotmail.com) 

 

 

 

 

 

 
 

Das Schwert und der Helm des Skanderbeg 
(Besuch der albanischen Schüler aus Tulln und Krems in Wien) 

 

Reportage 
 

Vor einigen Monaten hatte uns Mag. Frau Miradije 

Berishaj, die Lehrerin des Förderunterrichts in 

albanischer Sprache aus den Regionen Tulln und Krems 

(Niederösterreich), versprochen, dass sie einen Ausflug 

nach Wien mit den Schülern organiseren werde. ,,Wir 

werden das Historische Museum, in dem das Schwert 

und der Helm des Skanderbeg ausgestellt sind, 

besuchen. Einige Treffen mit den diplomatischen 

Vertretern unseres Landes werden wir auch haben. ‟‟, 

vesprach uns die Lehrerin. Sie hatte den 14. März 

2015 als fixen Termin festgelegt, wobei sie den Eltern 
der Kinder - deren Unterstützung niemals fehlte - auch 

frühzeitig Bescheid gab. 

 

Dieser Tag kam schnell. Um acht Uhr am Morgen hatte 

der Reise-Bus ,,Loshi-Reisen‟‟ die Türen für uns 

geöffnet. Geführt von der Lehrerin Miradije und den 

einigen Elternteilen began unsere Fahrt in die wichtigste 

Metropole der Donau, auch die Hauptstadt Österreichs 

genannt - WIEN! 

 

Kurz vor zehn Uhr kamen wir am Heldenplatz an. Vor 
dem herrlichen Historischen Museum wartete der 

Lehrer aus Wien Osman Ademi mit einigen Schülern 

auf uns. Die meisten von uns kannten ihn von 

verschiedenen, gemeinsamen Veranstaltungen und 

Aktivitäten mit den Lehrern Österreichs.  

Vor dem Historischen Museum- ,,Heldenplatz” 

 

,,Ihr lebt ja in Österreich, jedoch nicht in Wien. Wien ist 

eine tolle und schöne Stadt, mit breiten Straßen, gut 

gepflegten Parkanlagen, einem sorgfältigen Verkehr und 

vor allem vielen Museen. Eines dieser Museen ist auch 

das Historische Museum, das seit Jahrhunderten einen 

Teil der albanischen Geschichte und Erbe bewahrt 

und ausstellt. Dabei ist auch das Schwert und der Helm 

des albanischen Helden GjergjKastriotit - Skanderbeg‟‟- 

erzählt uns anfänglich der Lehrer Osman. Bevor wir 

hineintraten las uns die Lehrerin nochmal die 

Anweisungen bzw. Regeln, an denen man sich im 

Museum einhalten muss, vor. Die Tore des Musems 

waren riesig. Das Museum war titanisch, mit einer 

großzügigen Lobby, welche mit Marmor gekleidet war, 

Alarmanlagen, regelmäßige Sauberkeit, usw.  

Vor dem Schwert und Helm des Skanderbeg 

 

In dem Moment als wir das Gerüst des Skanderbeg 

sahen, wollte jeder dem näher kommen und sich die 

glorreiche Zeit des Skanderberg im Kopf-Kino 

vorstellen. Der Lehrer erzählte uns dann ausführlich 

über das Werk des Skanderbeg und dessen Geschichte 

der Waffen, wie sie hierher kamen, usw. Er 

beantwortete viele Fragen der anwesenden Schülern und 

Eltern. 

 
Die Zeit verging schnell. ,,Wir müssen auf der 

Tagesordung bleiben.‟‟ sagte der Lehrer. Auf der 

Tagesordnung des Programms hatten wir die 

diplomatische Mission der Republik Albanien' an den 

Vereinten Nationen und der OSZE. Der Botschafter 

Spiro Koci empfing uns herzlich. Er sprach über die 

Bedeutung der Vertretung des Albaniens an diesen 

beiden starken internationalen Organisationen und 

bedankte sich bei den Lehrern für ihre geleistete Arbeit 

und drückte den Wunsch aus, dass eines Tages einer 

dieser Schülern Teil der Weltdiplomatie werden würde. 
Nach einigen geschoßenen Fotos verabschiedeten wir 

uns vom Herrn Koci und wünschten ihm weiterhin viel 

Erfolg in seiner Arbeit.  

mailto:osmani42@hotmail.com
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Wir machten uns auf dem Weg zur Prinz-Eugen-Straße 

24 - zur Botschaft der Republik Albaniens. Wir wurden 

von dem Botschafter Roland Bimo und seinen mehreren 

Mitarbeitern grüßend empfangen. ,,Neben der 
diplomatischen Aktivitäten, habe ich versucht einigen 

Ihrer kulturellen Veranstaltungen mit den Schülern an 

den Feiertagen zu folgen. Ich möchte meinen vollen 

Respekt und Dankbarkeit an alle Lehrer aussprechen, 

die sich um unsere Kinder bemühen, denen sie unsere 

albanische Sprache und Kultur beibringen und, dass sie 

sich als stolze Albaner fühlen können. Treffen dieser 

Art sind sehr positiv und somit danke ich Euch allen für 

Ihre Zeit, die Sie sich genommen haben, um die 

Botschaft zu besuchen.‟‟ betonte er.  

Mit dem Botschafter der Republik Albanien‟,  Roland 
Bimo 

Die nächste Station war die Botschaft und das Konsulat 

der Republik Kosovo' in Wien. Wir wurden von dem 

Konsul Imer Lladrovci, seiner Frau Iliriana Lladrovci 

und einem Teil des Botschaftspersonals empfangen. 

,,Ich freue mich so sehr, dass Ihr liebe Schüler und 

geehrte Lehrer heute in den Räumlichkeiten des 

Konsulats der Republik Kosovo' anwesend seid. Die 

Botschaft und das Konsulat der Republik Kosovo' ist 

Euer Zuhause, daher fühlt euch bitte wie Zuhause.‟‟ Als 

Zeichen des Respekts schenkten die Schüler dem Herrn 
Lladrovci ein Gemälde mit der Aufschrift ,,Immer mit 

und für die Heimat‟‟, welche von denen selbst 

aufgemalt wurde. Später lernten die Schüler auch die 

Arbeit des Konsulats kennen, insbesondere das 

Verfahren für die Ausstellung von Dokumenten der 

Republik Kosovo'. Danach überreichte der Konsul 

Lladrovci der Lehrerin Miradije die Bücher von Adem 

Demaci. 

Mit dem Konsul der Republik Kosovo‟, Imer Lladrovci 

Die Albaner haben ihre Spuren in verschiedenen 

Bereichen auf der ganzen Welt hinterlassen. Ein 

weiteres Ziel war der Zentralfriedhof in Simmering, um 

das Grab des berühmten Architekten albanischer 
Herkunft Karl Gega zu besuchen, welcher für die  

Gestaltung der ,,Semmeringbahn‟‟ bekannt ist. Der 14. 

März war der 155. Todestag des Genies mit albanscher 

Herkunft. Über das Leben und Werk von ,,Dr. Karl 

Ritter von Ghega‟‟ erzählte uns der geehrte Professor - 

Dr. Ismail Kabashi.  

Vor dem Karl Gegas„ Denkmal 
 

Von Simmering machten wir mit Himberg weiter, wo 

wir das Atelier des bekannten Bildhauers Destan Gashi 

betrachten durften. Der Bildhauer wartete schon auf uns 

mit seiner Frau Barabara Gashi, welche eine bekannte 

Malerin ist. Die Frau Gashi, welche die albanische 

Sprache fehlerlos spricht, hatte für die Gäste einen 

Nachtisch mit Süßigkeiten vorbereitet, wobei wir ja 

nicht wenige waren. Der Herr Destan erzählte, wie 

immer ehrlich und strahlend, den Schülern über sein 

Werk, von dem Moment an, wo er den Stein ins Atelier 

hinbringt und bis zum seiner gravierten perfekten Form. 
Wir waren erstaunt, wir aus einem Marmor-Stein 

wunderschöne Skulpturen herausgearbeitet werden 

können, unteranderem wie ,,Rozafa‟‟, ,,Hasjania‟‟ und 

viele andere. Dies kann nur die Hand des großen 

Meisters Destan Gashi erschaffen. Wir wünschten der 

Familie Gashi viel Gesundheit und Erfolg! 

im Atelier von Destan Gashit  
Der Tag war bereits vorbei. Wir nahmen die Rückfahrt. 

Es war ein besonderer und unvergesslicher Tag für uns. 

Ausflüge solcher Art sollten für albanischen Lehrer und 

ihre Schüler zu Tradtion werden. Die Mühe der 

Organisation zahlt sich auf jeden Fall aus.
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Von Hazir Mehmeti, Lehrer und Journalist aus Wien (mag_mehmeti@hotmail.com) 

 

 

 

 

 

Abend gewidmet dem Genie Karl Gega 

 
Durch die Vereinigung der albanischen Veremessungsingenieure ,,Karl Gega‟‟ wurde in Sankt Pölten ein Abend organisiert, 
welcher dem österreichischen Genie albanischer Herkunft Karl Gega gewidmet war. Neben der Unterstützung der örtlichen 
Behörde, half auch die Botschaft der Republik Kosovo' bei dieser Veranstaltung. 
  

Karl Gega 
 
St. Pölten: 23. April 2015: -Schon die 

Abfahrt des Zuges von Wien in die 

schöne Stadt St. Pölten' erinnert an das 

Genie albanischer Herkunft durch die 

Unsterblichkeit seines großartigen 

Werkes, wobei eines der prächtigsten, 

die herrliche Bahn auf der 

Semmeringer-Brücke erhalten blieb, 

welche die Höhen der Berge zur Adria 

eroberte. Dies war ein Wunder dieser 

Zeit und ist auch heute noch der Stolz 

der menschlichen Entwicklung auf der 

ganzen Welt. Der Saal an der modernen 

Stadtbibliothek mit 360.000 Bücher war 

von den Heimischen, albanischen 

Migranten und anderen Nationen 

überfüllt. Die Eröffnung folgte durch 

den Dr. Willibald Rosner, Direktor des 

Stadt-Archivs: ,,Carl Ritter von Ghega 

hat albanische Wurzeln und wurde in 

Venedig, als Teil der Mittelmeerküste, 

welcher eine hohe Kultur-Entwicklung 

hatte, geboren. Von Venedig setzte er 

sein Leben und Werk in Österreich fort. 

Hier fand er die Möglichkeit zur freien 

Meinung seines genialen Wissens und 

in diesem Sinne ist am heutigen Abend 

die Erinnerung an seine Herkunft durch 

die Präsentation des Buches über das 

Leben und Werk von Carl Ritter von 

Ghega von großer Bedeutung‟‟. 
 

In seiner Begrüßungsrede sagte der 

Botschafter der Republik Kosovo' in 

Österreich unter anderem: ,,Ich bin froh 

heute Abend bei dieser Präsentation des 

Buches des großen Genies dabei zu 

sein. In letzter Zeit waren die negativen 

Schlagzeile bezüglich der Strömung der 

Menschen aus dem Kosovo nach 

Österreich zu lesen, jedoch in diesem Abend gibt es Neuigkeiten nur im positiven Sinne. 

Sie erwähnten, dass er ein Österreicher albanischer Herkunft ist, manche meinen er sei ein 

Österreicher italienischer Herkunft. Dennoch denke ich, dass Carl Ritter von Ghega ein 

Europäer war, der versucht hat Brücken zwischen den Völkern einzurichten‟‟. Prof. Dr. 

Ismail Kabashi begrüßte die Anwesenden im Namen des Vorsitzenden Herrn Dr. Gezim 

Berisha, welcher aber nicht dabei war: ,,Unser Verein wurde im Jahr 2011 in Skopje 

gegründet, mit dem Ziel das Leben und Werk von Carl Ritter von Ghega näher zu bringen. 

Ungefähr 80% der Albaner wussten entweder nichts über ihn, oder dass er albanische 

Wurzeln hat. Unsere Tätigkeiten in albanischen Ländern wurden auch von den 

Botschaftern in Albanien, Mazedonien und Kosovo unterstützt, denen ich sehr dankbar 

bin. Unsere Reise in Gedenken an Carl Ritter von Ghega wird durch die Unterstützung der 

österreichischen Behörden in seine Heimat Venedig fortgesetzt‟‟. 
 

Dr. Bashkim Idrizi aus der Universität von Skopje stellte die Aktivitäten des Vereins 

,,Karl Gega‟‟ seit der Gründung im historischen Skopje bis zum heutigen Abend vor. 

Seine Präsentation erfolgte in englischer Sprache, begleitet von den projezierten Folien. 

Der Verein ,,Karl Gega‟‟  wurde gegründet um ein Dach aller albanischen 

Vermessungsvereine zu sein und um sie durch die Zusammenschmelzung bestehender 

Grenzen im Bereich Beruf und Sprache auf einen gemeinsamen Punkt zu bringen. Dr. 

Günther Dinhobl (ICOMOS) sprach danach über das Leben von Carl Ritter von Ghega 

und seine Arbeit in den Bau der Eisenbahn, durch die die Volkswirtschaften und Kulturen 

miteinander verknüpft wurden, welche auch zur zükunftigen Entwicklung führte. ,,Carl 

Ritter von Ghega wurde in Venedig albanischer Herkunft geboren. Seit der Kindheit zeigt 

er Interesse an der Mathematik, wobei er sich schon mit 15 Jahren an der Universität von 

Padova anmelden ließ und nach einem Jahr den Titel des Ingenieurs erhielt und gleich im 

nächsten Jahr auch zum Architekten graduierte. Nach einem Jahr, also im Alter von 17, 

schloß er das Studium zum Doktor der Mathematik ab‟‟. Er sprach über die Technik und 

Herausforderungen, mit denen das Projekt des Baus der Eisenbahnen und der Brücken aus 

Stein von Carl Ghega 

konfrontiert war. Die 

Forscherin Johanna 

Lachlehner las die 

Einführung ihres Buches, 

welche dem Carl Ghega 

gewidmet ist, vor und sagte 

unter anderem: ,,Carl 

Ghega wird wegen seiner 

genialen Technik und seiner 

ästetischen Form des Baus 

bewundert.‟‟ Wolfgang 

Straub stellte kurz sein Buch über Carl Ghega vor. Das Buch ,,Karl Gega‟‟ übersetzt ins 

Albanische vom Prof. Sejdi Demiri wurde durch die Unterstützung von den drei 

Botschaften in all unseren drei Staaten ermöglicht. Das Genie Carl Ghega mit albanischer 

Wurzeln hat sich ein Buch mit anderen technischen Standards verdient. Im Anschluß des 

Abends wurde eine Fernsehdokumentation über das Leben von Karl Ghega gezeigt, 

gefunden im Archiv des Albanischen Fernsehsenders zu der Zeit des Kommunismus. 

Unter den Anwesenden des Abend waren unter anderem: Artan Hanku, Konsul in der 

Botschaft der Republik Albanien', Fitim Nuhi, zweiter Sekretär der Mission Mazedoniens 

an den Vereinten Nationen in Wien, Vehbi Miftari von Ministerium für Kultur im Kosovo, 

Mentor Burovci und Lorik Pustina von Ministerium für Diaspora des Kosovo, Mag. 

Mathias Stadler, Bürgermeister von St. Pölten, Mag. Hans Joachim, Direktor der Stadts-

Bibliothek, Imer Lladrovci, Konsul in der Botschaft der Republik Kosovo' und Faruk 

Ajeti, dritter Sekretär der Botschaft der Republik Kosovo'. Im Kalender der historischen 

Persönlichkeiten zählt Carl Ritter von Ghega, neben Mozart, Froid, Maria Theresa und 

Kafka, zu den bedeutendsten Figuren der Geschichte der österreichischen Nation. Der 

Name von Carl Ghega und Alexander Moissi erschaffte uns eine Brücke, welche unsere 

beiden Nationen miteinander verbindet.   

mailto:mag_mehmeti@hotmail.com
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Von Arben Gjinaj, Student aus Wien  

 

 

Gründung der Albanischen Juristen-Assoziation in Österreich 

 

Das Projekt soll in zwei Phasen geteilt werden: die erste Stufe ist die Identifizierung der albanischen Juristen. Die 

zweite Stufe besteht aus Konferenzen in verschiedenen Lädern sowie die Anerkennung des Rechtssystems, um die 

Integration von Migranten erleichtern zu können. 

 

Wien, 24. April 2015: -Im Rahmen verschiedener 

Projekte gründete das Ministerium für Diaspora des 

Kosovo im Zusammenarbeit mit der Botschaft der 

Republik Kosovo' in Wien die albanische Juristen-

Gesellschaft in Österreich. 

  
Das Treffen fand in den Räumlichkeiten der Botschaft 

der Republik Kosovo' in Wien statt, wo neben einer 

beträchtlichen Anzahl an Juristen, auch die Botschafter 

der Republiken Kosovos und Albaniens, sowie 

hochrangige Beamte aus dem Ministerium für Diaspora 

des Kosovo anwesend waren.  

Treffen aus der Gründung die albanische Juristen-

Assoziation in der kosovarischen Botschaft  

 

Als Gastgeber dieses Treffens begrüßte der Botschafter 

der Republik Kosovo' Sami Ukelli die Anwesend und 

versprach zugleich seine Bereitschaft jedes Projekt, 

welches zum Nutzen der albanischen Diaspora in 

Österreich ist, zu unterstützen. ,,Wir haben schon einige 

Projekte durchgestartet, welche auf einem guten Weg 
sind, während einigen anderen Projekte schon ihre 

Früchte tragen. ‟‟ sagte der Botschafter Ukelli. 

 

Inzwischen lobte der Botschafter der Republik 

Albanien' Roland Bimo die unermüdige Arbeit des 

Ministeriums für Diaspora, welches als das Ministerium 

für alle Albaner gilt. ,,Die Leute kommen zusammen, 

wenn sie Pläne umsetzen möchten. Die Tatsache, dass 

wir heute hier zusammen sind und auch Vertreter der 

Regierung aus Pristina haben, zeigt schon die richtige 

Richtung dieses Weges‟‟, sagte er unter anderem. 

 
Auf der anderen Seite stellte der amtierende 

Generalsekretär des Ministeriums für Diaspora des 

Kosovo Mentor Burova die Projekte des Ministeriums 

für Diaspora vor, welche schon realisiert wurden oder in 

Zukunft umgesetzt werden sollen. ,,Mit diesem Projekt 

ist es unser Ziel die albanischen Juristen zu 

identifizieren, um mehr Wissen über die Gesetze und 

Rechte, die die albanische Gemeinschaft in dem 

betreffenden Staat in der Diaspora hat, zu übermitteln‟‟, 

sagte Mentor Burova. Die Rechtsberaterin aus dem 
Büro des Ministeriums für Diaspora versprach weiterhin 

Unterstützung bezüglich des Projekts. 

 

Der hochrangige Beamte für die Ausarbeitung und 

Harmonisierung der Rechtsvorschriften im Ministerium 

für Diaspora Behar Isma zeigte die Ziele des Projekts. 

Er drückte unter anderem aus, dass das Projekt in 

Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Diaspora, der 

Botschaft und dem Handelskammer des Kosovo 

durchzuführen ist. ,,Das Projekt wird durch zwei Phasen 

umgesetzt. Die erste Stufe ist die Identifizierung der 

albanischen Juristen. Die zweite Stufe besteht aus 
Konferenzen in verschiedenen Lädern sowie die 

Anerkennung des Rechtssystems, um die Integration 

von Migranten erleichtern zu können.‟‟ 

 

Nach verschiedenen Diskussionen wurde eine Gruppe 

aus 5 Mitgliedern aus den wichtigsten Städten 

Österreichs und einem IT-Mitgleid gegründet, die die 

Albanische Juristen-Assoziation repräsentieren werden. 

Gemeinsames Foto aus dem Treffen  

 

Mitglieder der Albanischen Juristen-Assoziation sind: 

Marta Vejseli (Koordination), BeharBegaj, 

ElhameThaci, Kamber Gjaka und Atdhe Kurteshi (IT). 

 

Bisher hat das Ministerium für Diaspora auch Juristen-
Assoziationen in Schweden und Deutschland ins Leben 

gerufen. 
 

Quelle: http://www.albinfo.ch/themelohet-rrjeti-i-juristeve-shqiptare-

ne-austri/ 
 

 

http://www.albinfo.ch/themelohet-rrjeti-i-juristeve-shqiptare-ne-austri/
http://www.albinfo.ch/themelohet-rrjeti-i-juristeve-shqiptare-ne-austri/
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Von Vehbi Haliti aus Kapfenberg 

 

 

 

 

Vullkan-Verse in Kapfenberg 

 
 

26. April 2015: -Durch die 

Zusammenarbeit des Vereins 
,,Internationale‟‟ Kapfenberg, des 

Bundes der Albanischen 
Schriftstellern und 

Kulturschaffenden ,,Aleksander 
Moisiu‟‟ in Österreich und der 

österreichischen Literatur-Schöpfer 
aus den Vereinen ,,Europa-Literatur 

Kreis Kapfenberg‟‟ sowie  
,,Theater-Baum Schere‟‟ fand in 

Kapfenberg eine litarische Lesung 
statt, wobei Intepretationen über 

verschiedene Themen von den 
albanischen und österreichischen 

Schöpfern hervorgehoben wurde. 
In einer guten Atmosphäre wurden 

Autore aus Österreich und sogar 
auch mit einem Teilnehmer aus der 

Schweiz zusammengebracht. 
Anfäglich wurden die Anwesenden 

von der Moderatorin Monika Bras 
begrüßt. Danach wurden Josef 

Graßmugg aus ,,Europa Literatur 

Kreis‟‟, Besim Xhelili aus Bundes 
der Albanischen Schriftstellern und 

Kulturschaffenden‟‟, Helmut 
Schlatzer aus ,,Theater Baum 

Schere‟‟ und Naim Sadiku aus 
"Internationale Verein 

Kapfenberg‟‟ aufgerufen, um sich 
selbt und ihre jeweiligen Vereine 

vorzustellen. 
 

Anfangs gehörte die Bühne den 
Schöpfern aus dem Verein ,,Europa 

Literatur Kreis‟‟ mit ihren Werken: 
Josef Graßmugg, Hans Bäck, Ruth 

Barg und Klaus Vorhaus, die 
Themen aus dem täglichen Leben, 

Natur und Liebe behandeln. 
Danach mit einer guten 

Interpretation trat der Schöpfer 
Helmut Schlatzer aus ,,Theater 

Baum Schere‟‟ vor, welcher eine 
Vielfalt der deutschen Sprache in 

seinen Arbeiten wiedergab. 
 

Aus dem Bund der Albanischen 
Schriftstellern und 

Kulturschaffenden in Österreich 
stellte Anton Marku die Anthologie 

von den albanischen Autoren in 

Österreich ,,Illyricum‟‟ auf Deutsch 
vor, welche im Jahr 2013 

veröffentlicht wurde. Josef Graßmugg präsentierte das Kultur-Magazin in 
Kapfenberg ,,Reibeisen‟‟, in dem sich Autoren aus der ganzen Welt auf ihren 

eigenen Muttersprache und Deutsch äußerten. Eine weitere Möglichkeit, wo die 
albanischen Autoren ihre eigenen Werke präsentieren können.Weiters wurden 

Werke von Anton Marku, Besim Xhelili, Zef Ndrecaj, Mergim Osmani, 
VjollcaKoni, Brahim Avdyli, Zahide Ukaj, Vehbi Haliti und Hysni Elshani 

vorgestellt. Die Themen, die die albanischen Autoren behandelten waren 
überwiegend aus der Vergangenheit und der Heimat etc. 

Die albanischen Autoren bei der litarischen Lesung in Kapfenberg (Österreich) 
 

Im Allgemeinen können wir nur sagen, dass dies eine würdige Präsentation der 
albanischen Autoren war, die durch ihre eindrucksvollen Interpretationen voller 

Emotionen auch öfters durch den Applaus der Anwesenden unterbrochen 
wurden. 

 
Unter den Anwesenden waren auch Vertreter verschiedener Vereine, unter 

anderem ,,Kosova‟‟ aus Salzburg angeführt von Hamdi Kabashi, der Verein 
,,Dardania‟‟ aus Knittelfeld mit Hysni Elshani, Verein ,,17. Februar‟‟ aus Baden 

mit dem Präsidenten Tahir Turkaj, Verein ,,Mutter Theresa‟‟ aus Graz mit 
Martin Marku, Verein ,,Internationale‟‟ angeführt von Naim Sadiku,usw. Das 

Programm wurde durch die musikalische Interpretation von Isuf Tershana mit 
Dudelsack und Flöte bereichert.Dies sind Instrumente, die selten in der Diaspora 

zu sehen sind und dies bestätigte auch die Neugier der Anwesenden. Im 
Anschluß wurde das Buffet mit albanischen Spezialitäten durch den Veranstalter 

eröffnet. Zusammengefasst kann gesagt werden, dass ein großer Teil der 
Diaspora sich an die eigene Kultur orientiert hat undsie päsentierenihre Werte 

gerne vor den Einheimischen. 
 

Die ersten Reaktionen aus der österreichischen Seite schienen zu sein, dass sie 
von solchen Ereignissen nichts gewusst hat. Dabei zietierte Helmut Schlatzer mit 

Humor einen langjährigen Arbeitern  der kulturuellen Stadt-Bibliothek: ,,An 

unseren litarischen Lesungen nehmen nur 20 bis 30 Leute teil, und das sogar 
trotz den zwei bis drei monatigen Reklamen. Heute sehe ich hier Interessierte 

aus ganz Österreich, sogar einen aus der Schweiz auch. Dies ist zu bewundern 
und unerwartet‟‟. Anerkennung für diese Leistungen gab es auch von anderen 

Mitglieder der österreichen Seite, die Zusammenarbeit für die nahe Zukunft 
versprachen. Aus all dem geht hervor, dass eine solche Veranstaltung 

angemmessen und sehr bedeutsam war und dass die albanisch-österreichische 
Zusammenarbeit in allen Bereichen des Lebens und der Kultur weiter fortgesetzt 

werden muss, da die Kultur nicht stirbt bzw. alt wird, sondern für immer in den 
Büchern erhalten bleibt, welche dann in den Bibliotheken aufbewahrt werden. 
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Die feierliche Gründung der Albanischen Studenten- und Jugendgessellschaft in Österreich 
 
Die Vernetzung der albanischen Stunden- und Jugend auf der Welt ist die Strategie, welche aus dem Gesetz der 

Diaspora und Migration der Republik Kosovo' ausging und schon ihre ersten Ergebnisse im Aufbau der Vernetzungen 

der Studenten und Jugend in der Diaspora auszeichnete. 

 

 

Wien, 26. April 2015: -Die erste dieser Studentenvereinigungen hatte im 
November letzten Jahres den Beginn ihres Aufbaus, welche nach 

kontinuerlichen Bemühungen der Studenten letztendlich zu der feierlichen 

Eröffnung der Albanian Youth and Student Association of Austria 

(AYSAA)- Albanische Jugend- und Studentengesellschaft Österreichs 

fürhrte. Sami Ukelli, der Botschafter der Republik Kosovo', sprach über die 

Bedeutung und Notwendigkeit der Schaffung solcher Gesellschaftsstrukturen 

der albanischen Studenten und Jugend in Österreich. Ukelli meinte unter 

anderem, dass das Studium als Priorität für Studenten sein sollte, während 

die Rolle und die Arbeit der AYSAA als eine Funktion der Koordinierung 

der albanischen Studenten und Jugend ist, die in der Diaspora leben und bei 

der Umsetzung ihrer Projekte und Austausch von wissenschaftlichen 
Erfahrungen befördert werden können. ,,Die Türen der Botschaft der 

Republik Kosovo in Wien waren, sind und werden für die albanischen 

Studenten immer geöffnet sein. Die Arbeit, die Sie heute und auch in naher 

Zukunft leisten, kann als Botschafter der Integration und der Ausrufung der 

Kultur auf der Welt dienen‟‟. 

 

Argjent Kokalla, 

Vorsitzender der 

AYSAA sprach über 

die Wichtigkeit der 

Schaffung einer 
Stundentengesellschaft 

und die Ziele dieser 

Organisation. ,,Die 

Vertiefung der Konakte 

zwischen den 

albanischen Studenten, das Bereitstellen von Informationen zum Studium an 

den Österreichischen Universitäten, Koordinierung und Förderung des 

Standes der albanischen Jugend, Entwicklung von Projekten der Integration 

im Interesse der Studenten und Jugend, die in der Diaspora leben, sowie der 

Aufbau verschiedener, langfristigeKoorperationen werden als Priorität der 

AYSAA gesetzt‟‟ sagte Kokalla unter anderem.  

Lorik Pustina, Medien-Direktor 

im Ministerium für Diaspora der 

Republik Kosovo', betonte, dass 

die Organisation der Studenten 

und Jugend in institutioneller 

Form ein Projekt ist, von dem 

sehr gute Ergebnisse erwartet 
werden. ,,Die Stimem der Jugend 

aus allen albanischen Gebieten 

soll als Druck auf die 

Institutionen im Kosovo, in 

Albanien und Mazedonin gelten, 

damit unsere Politik sich mehr 

auf die Unterstützung und 

Zusammenarbeit der Integration 

richten soll. Unsere Jugend wird 

weiter ein Antriebsmotor der 

Integration unserer Nation sein‟‟. 
  

 
Argjen tKokalla, Vorsitzender der 

AYSAA 

Über die Bedeutung der 

Schaffung solcher Strukturen 

sprach auch Arten Hanku 

Minister-Botschaftsrat an der 

Botschaft der Republik Albanien', 

Fitim Nuhi, zweiter Sekretär der 

Botschaft der Republik 
Mazedonien' bei den 

internationalen Organisationen 

und Argtim Hani, Mitglied der 

Union der albanischen 

Unternehmen in Österreich.  

 

Diese Veranstaltung, an der eine 

große Anzahl von Studenten und 

Jugend teilnahmen, wurde durch 

musikalische Interpretationen von 

Rina Kacinari und Mark Marku 

bereicht.  
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Kurz-Info aus Österreich

 

5. April 2015: Ostermesse auf Albanisch  

In einer festlichen Atmosphären und schon seit zwanzig 

Jahren, feierte auch dieses Mal die Katholische Albaner-

Mission in Österreich das Osterfest in der 

Rudolfsheimer-Kirche im 15. Bezirk, wobei eine große 

Zahl der Gläubiger aller Geschlechter und Altersgruppen 
teilnahmen. Ein großer Teil davon waren Familien mit 

Kindern, die mit großem Interessen die heiligen Worte in 

ihrer Muttersprache mithörten. Die Messe wurde vom 

albanischen Seelsorger Don Nikson Shabani gehalten, 

welcher danach gemeinsam mit den Leuten um Frieden, 

Harmonie und Liebe unter den Menschen weltweit 

betete. Dabei wurden auch schöne Psalmen in 

albanischer Sprachen gesungen, währenddessen die 

Feierlichkeit mit einem traditionellen Konzert fortgesetzt 

wurde. (A.M) 

 

 
 

 

 

 

24. April 2015: Treffen bezüglich der virtuellen Registrierung der Diaspora 

In den Räumlichkeiten der Botschaft der Republik 

Kosovo' in Wien fand das informative Treffen bezüglich 

des Prozesses der Registrierung der Diaspora statt, 

welches vom Ministerium für Diaspora der Republik 

Kosovo' unter dem Motto ,,Agenda der Focus Group‟‟ 

über Themen wie ,,Ziele, Herausforderungen und 
Chancen‟‟ organisiert wurde. Die Eröffnungsrede hielt 

Imer Lladrovci, Konsul, während die Moderation Linda 

Fetiu übernahm, welche dabei Informationen über das 

Thema für die Diskussion gab. Mentor Burovci, 

Vertreter des Ministerium für Diaspora des Kosovo 

sprach mit den Teilnehmern über den Fortgang des 

Registrierungsprozesses. ,,Die Registrierung der 

Migranten entwickelt sich sehr gut und wir haben als 

Staat zum ersten Mal Daten über unsere Diaspora‟‟ sagte 

er dabei. (H.M) 

 

 

 

 

 

12. Mai 2015: Konzert von Flaka Gornaci in Wien  

In der Veranstaltungshalle, in den Räumen des 

ehemaligen Rathaus von Wien fand die Präsentation der 

CD mit albanischer Musik ,,Albanian Flowers‟‟ der 

Mezzo-Soprano aus dem Kosovo Flaka Goranci statt, 

welche von dem bekannten Musik-Haus ,,Gramola‟‟ 

produziert wurde und enthält 11 Lieder, die von dem 

Trio Pianist Mennan Berveniku, Violinstin Adela 
Fransineanu aus Rumänien/Deutschland und 

Violoncello Edison Pashko gespielt werden und der 

Wiener Philharmoniker angehören. Die Sängerin Flaka 

Goranci sang ein Repertoir mit bekannten albanischen 

Volksliedern. Sie sang der Liebe, Blume, Frühling und 

Heimat. Der Saal war von den Liebhabern der 

albanischen Musik überfüllt. (P.L.) 
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Geschichte 

 

Von Mag. phil. Dr. Kurt Gostentschnigg, Graz  
Mag. phil. Dr. Kurt Gostentschnigg, geboren am 28.5.1965 in Eibiswald, Steiermark, Österreich.Historiker, Albanologe, 

Übersetzer und Schriftsteller. Diplomstudium der Geschichte und Germanistik (Sponsion 1990).Doktoratsstudium der 

Geschichte (Promotion 1996).Experte für die österreichisch-ungarische Albanologie 1867-1918, für die Verflechtung von 

Wissenschaft und Politik sowie für die österreichisch-ungarisch-albanischen Beziehungen in Politik, Wirtschaft, Kultur und 

Wissenschaft. 6 Jahre Lektor an der Universität Tirana (1993-1995 an der Germanistik der Fremdsprachenfakultät; 1996-

2000 an der Fakultät für Geschichte und Philologie). 1 Jahr Lektor an der Universität Wien (2001-2002 am Institut für 

Sprachwissenschaft, Leitung von Albanisch-Kursen). 2 Jahre Lektor an der Universität Graz (2004-2006 am Institut für 

Theoretische und Angewandte Translationswissenschaft, Übersetzen und Dolmetschen Deutsch-Albanisch). 5 Jahre Lektor 

an der Universität Shkodra (2006-2011 an der Germanistik der Fremdsprachenfakultät). Freier Historiker und Übersetzer 

(2000-2004 und 2011-2013).Seit April 2014 an der Universität Graz angestellt im FWF-Forschungsprojekt „Die 

österreichisch-ungarische Albanologie 1867-1918 – ein Fall von Kulturimperialismus?‟‟. 

 

Die abenteuerlichen Reisen von Franz Baron Nopcsa in Albanien zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts 
(vierter Teil) 

 

Von Trabojna im Gebiete der Kastrati führte mich mein 

Weg am folgenden Tag (10. August) nach Brixha im 
Gaue Hoti. In Brixha kam ich gerade zurecht, um der 

Messe beizuwohnen und an dem hierauf folgenden 

Mittagsmahle des Pfarrers teilnehmen zu können. 

Dieser besorgte mir dann einen ortskundigen Begleiter, 

mit dem ich über die mir bereits bekannte FushëRrapsha 

nach der im Gebiete des Veleçik gelegenen 

Sennhüttengruppe Gropa e Ahut marschierte. Hier war 

es, wo ich meine erste Nacht unter den Schafhirten des 

albanischen Hochgebirges verbrachte. Daran, daß statt 

des Trinkwassers Firnschnee, statt des schwarzen 

Kaffees ein Gemisch von Firnschnee und Schafmilch 

verabreicht wurde, konnte man vor allem erkennen, daß 
man sich nicht in einem Dorfe, sondern in einer 

temporären Niederlassung befand, denn die Bauart eines 

armseligen Hauses im Dorfe und einer Sennhütte ist 

ungefähr dieselbe ... 

 

Ein größeres Hindernis für meine weitere Reise war, 

daß zur Zeit meiner Anwesenheit der Stamm Shala, zu 

dem die Shoshi gehören, nicht bloß mit seinen östlichen 

Nachbarn, den Nikaj, in der herkömmlichen Feindschaft 

lebte, sondern momentan auch eine Fehde mit den 

Shkreli auszufechten hatte, da beide Stämme das 
Weiderecht auf dem Troshaniberge für sich in Anspruch 

nahmen. Wie ich beim Eintreffen in der Pfarre erfuhr, 

wurde durch diese Umstände das Begehen des 

Kakinjastockes erschwert, das des Troshanibergs leider 

ganz unmöglich. Mein erster Ausflug von der 780 m. 

über dem Meere gelegenen Thethkirche galt in 

Begleitung von Zog Sokoli und Lek Curri der Maja e 

Boshit. 

 

Ein unangenehmes Erlebnis hatten wir während dieses 

Ausfluges, als wir in der auf 1230 m. gelegenen, bloß 

aus Reisig geflochtenen Sennhütte von Kurt i Dudavet 
einkehrten. Das Maultier des Senners stand gerade um, 

und von allen Autochthonen wurde dies als böses Omen 

für unsere weitere Tour gedeutet. “Wenn wir gewußt 

hätten, daß dein Maultier krank ist, so wären wir 

überhaupt nicht gekommen,” damit entschuldigten sich 

meine sichtlich niedergeschlagenen Begleiter bei dem 

ebenso niedergeschlagenen Senner. Und fast wäre die 

Prophezeiung zur Wahrheit geworden, denn als wir uns 

der Qafa e Dnelit (etwa 2000 m.) näherten, hielt uns ein 
ältlicher Hirt des Stammes Shala für herum streifende 

Nikaj und machte sich bereit, da er einen Überfall 

unsererseits befürchtete und den Angriff für die beste 

Verteidigung hielt, uns zu beschießen. Die besa e 

çobanit, d. h. der Waffenstillstand, dessen sonst 

Hirtenschichten teilhaftig sind, bestand derzeit nicht 

zurecht. Es war nicht leicht, den Mann von seinem 

Irrtume abzubringen und uns vor einigen unliebsamen 

Bohnen zu bewahren. Es half uns nur ostentativ zur 

Schau getragene Ruhe. Später gestand uns DodPrela i 

PrelMarashit, daß ihm die Angst so in die Glieder 

gefahren sei, daß er ihrer noch jetzt nicht Herr werden 
könne. Meine an seinem Schrecken eigentlich 

unschuldigen Begleiter wußten nicht besseres, als den 

Alten gutmütig zu hänseln. Grund, sich zu fürchten, 

hatte DodPrela wegen etlicher noch unerledigter 

Blutracheangelegenheiten hinlänglich. 

 

Kommentar: 

Die vielschichtige Bedeutung des Wortes Besa1 kann 

nicht so ohne weiteres in andere Sprachen übersetzt 

werden. Daher findet man in deutschsprachigen Texten 

Begriffe wie Gottesfriede, Friedenspakt, Allianz, 
Waffenstillstandsabkommen, gastfreundschaftliches 

Bündnis, Ehre des Hauses, Ehrenwort, Schwur, 

Sicherheitsgarantie, Loyalität, Treue u. a.. Die Besa 

meint eine an sich friedliche Beziehung, welche auch 

ein zeitweiliges Aussetzen der Blutrache bedeuten und 

im Zusammenhang mit der Gerichtsbarkeit die 

Grundlage der Akzeptanz von aussergerichtlichen 

Vereinbarungen bilden kann, indem sie Sicherheit und 

Verbindlichkeit bei Abwesenheit staatlicher 

Kontrollinstanzen oder bei mangelndem Vertrauen in 

demokratische Strukturen bietet. Wörtlich heißt es im 

Kanun des LekëDukagjini: „Der Gottesfriede (besa) ist 
eine Frist der Freiheit und Sicherheit, die das Haus des 

Getöteten dem Täter und seinen Hausgenossen gewährt, 

um ihn nicht sofort und vor einer bestimmten Frist für 

das Blut zu verfolgen (ehe noch die Ältesten den Fall 

untersuchen konnten). Jemanden um Gottesfrieden zu 

                                                
1

Elsie (Hg.): Der Kanun, S. 154-160. 
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senden, ist Kanun; den Gottesfrieden zu gewähren, 

Pflicht der Männlichkeit. Wenn das Haus des 

Erschlagenen dem Täter Gottesfrieden gewährte, so 

wird dieser, obschon er ihn erschlug, an Totenfeier und 

Klage teilnehmen und ihn zu Grabe geleiten und zum 

Totenessen bleiben. Dieser Gottesfrieden währt 24 

Stunden ... Nachdem der Erschlagene in der Erde liegt, 
hat nach dem Kanun das Dorf das Recht, dem Täter und 

seinen Hausgenossen den Gottesfrieden zu entziehen. 

Der Gottesfriede des Dorfes währt 30 Tage. Versteinte 

sich das Haus des Erschlagenen und ließ sich nicht 

bereitfinden, dem Dorf den Gottesfrieden zu gewähren, 

so muß der Täter mit seinen Hausgenossen und den 

hausgetrenntenVettern eingeschlossen bleiben (d. h. er 

kann sein Haus ohne Lebensgefahr nicht verlassen).“2 

Durch die Bestimmungen der bereits oben als 

Gottesfriede für Vieh und Hirten erwähnten besonderen 

Besa für Schafe und Schäfer sollten die Schäfer, welche 

ihre Herden auf den festgelegten Routen führten, sowie 
Reisende und Boten in den von ihnen durchwanderten 

Stammesgebieten geschützt werden. Wurde ein Schäfer 

beraubt oder ermordet, hatte die Gemeinde des 

jeweiligen Stammesgebietes den Täter, der Bußgeld 

zahlen musste oder der Blutrache verfiel, zu verfolgen.3 

Folgender Wortlaut aus dem Kanun des LekëDukagjini 

fasst die wesentlichen Punkte zusammen: „Der 

Gottesfriede für Vieh und Hirten ist jener, den zwei oder 

mehr Stämme unter sich abschließen im gegenseitigen 

Einverständnis. Indem sie diesen Gottesfrieden 

abschließen, die Banner (Stämme), deren Häuptlinge 
und Jungmannschaften, bestimmen sie den Tag für die 

Reisenden, die Boten und die Hirten mit dem Vieh. Der 

Reisende und Bote eines Stammes, der im fremden 

Stammesgebiet zu tun hat, darf die durch die beiden 

Stämme im Gottesfrieden bestimmte Örtlichkeit nicht 

verlassen ... Betrifft Reisenden oder Boten Übles, oder 

den Hirten, ehe sie den fremden Stamm verlassen, 

obwohl sie das Vieh nur auf den bezeichneten Stellen 

weiden ließen, werden sie durch den Gottesfrieden der 

Hirten und Herden beschützt (evtl. gerächt) ... Der 

Stamm des Täters verbrennt dem Täter drei Wohntürme 
(kullë). Hat er selbst nicht drei, so den Wohnturm des 

Täters und zwei der nahen Vetternschaft ... Der Stamm 

des Täters vernichtet die Habe des Täters nach Pflanze 

und Erde, mit dem Rind und all seinem Besitz ... Die 

Bürgen für den Gottesfrieden der Herden und Hirten 

sind die Häuptlinge, die Führer und die 

Jungmannschaften der Stämme, die den Gottesfrieden 

beschließen.“4 

 

Das Gebiet von Nikaj ließ sich, wie mir auf der Maja e 

Drenit klar wurde, von Shala aus leider nicht bereisen. 

Der Plan, über Shala und Curraj zum Valbonapasse zu 
erlangen, mußte daher aufgegeben werden. In Shala 

erfuhr ich, daß der Bajraktar von Shoshi mit zwei 

Genossen über Aufforderung der türkischen Behörden 

drei Tage auf mich in Shala lauerte, um mich zu 

                                                
2
 Ebda, S. 155 f.. 

3
Kaser, Karl: Hirten, Kämpfer, Stammeshelden. Ursprünge und 

Gegenwart des balkanischen Patriarchats. Wien, Köln, Weimar: 

Böhlau 1992, S. 278 u. 293. 
4
Ebda, S. 158-160. 

ermorden, und daß dieser Versuch, von dem ich nicht 

rechtzeitig in Kenntnis gesetzt worden war, nur deshalb 

mißlang, weil ich zufällig vier Stunden nach dem 

Abzuge des Bajraktars in Shala eintraf, wo mich dann 

der Pfarrer aufmerksam machte, in welcher Gefahr ich 

geschwebt hatte ... 

 
Dritter Textausschnitt, Elsie: Reisen in den Balkan, S. 

165-170: 

 

Mitte Jänner fuhr ich nach Wien, wo ich wegen einer im 

Kriegsfalle gegen Montenegro zu unternehmenden 

Aktion mit dem mir bis dahin unbekannten 

Generalstabschef, Exzellenz Conrad, zu verhandeln 

hatte ... Im Gespräche mit Conrad wurde folgendes 

fixiert. Im Falle eines gegen Serbien und Montenegro 

gerichteten Krieges wäre auch in Nordalbanien eine 

gegen Montenegro gerichtete Aktion zu unternehmen, 

und zu diesem Zwecke wären also schon vor 
Kriegsausbruch die Nordalbaner zu bewaffnen. Zu 

diesem Zwecke wären noch vor einer Kriegserklärung 

10.000 Mannlicher Karabiner und eine Million Patronen 

nach Albanien zu schmuggeln und den Albanern zu 

übergeben. Außerdem sollte dort, um für uns Stimmung 

zu machen, die Summe von 30.000 K. verteilt werden. 

Vorauszusehen war, daß infolge der türkischen 

Küstenwache und des Mangels an Transportmitteln und 

der schlechten Wege dieses Waffenquantum nur 

sukzessiv in das Land gebracht werden könne. Es wurde 

daher von mir und den Militärbehörden noch 
ausgerechnet und bestimmt, daß zu so einem Schmuggel 

wenigstens anderthalb Monate nötig seien. Der erste 

einer solchen Aktion dienende Waffentransport hatte 

also Anfang Februar in Albanien zu landen. Diesem 

militärischen Programme stimmte im Namen des 

Ministeriums des Äußeren auch Exzellenz Macchio bei. 

Die Waffen sollte ich vom Arsenal erhalten. Wegen der 

Verpackung der Waffen trat ich also mit dem damaligen 

Arsenaldirektor Krobatin, dem späteren Kriegsminister, 

in Berührung. Als Landungsort der Waffen war die 

Küste bei Bregumatja in Aussicht genommen. 
 

Nachdem ich auf diese Weise in Wien die 

Angelegenheit geordnet hatte, kam ich am 13. Jänner, 

600 scharfe Mannlicher-Patronen am Leib mit 

schmuggelnd, was 25 Kilo wog, nach Shkodra, und 

begann im Vereine mit dem Generalkonsulate bald zu 

handeln. Die 600 Patronen hatten nämlich eine starke 

Wirkung. Ende Jänner erhielten wir beide, also Kral und 

ich, meinen Besprechungen mit Conrad 

zuwiderlaufende Befehle. Gerade als ich in Bregumatja 

war und den Landungspunkt unserer Waffen durch 

Winkelmessungen bestimmt hatte, also ca. 10 Tage 
nach der endgültigen Wiener Unterredung, erreichte 

mich ein Bote von Konsul Kral und brachte mir die 

Nachricht, sofort nach Shkodra zu kommen. Als ich 

richtig dorten eintraf, sagte mir der Konsul, es sei aus 

Wien vom Ministerium des Äußeren eben der Befehl 

gekommen, daß unser Waffenschmuggel erst nach der 

Kriegserklärung zu beginnen habe. Ich fand diese 

Verordnung unbegreiflich und schrieb daher sofort an 

Exzellenz Macchio, daß ich dies für einen Unsinn hielt. 
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Erstens würden die ohnehin mit den Serben 

sympathisierenden Jungtürken bei Kriegsausbruch ihre 

Neutralität erklären, daher die albanische Küste strenger 

denn je bewachen, zweitens würde die erste Erregung 

unter den Albanern bald nach der Kriegserklärung 

ablaufen, und es würde sogar dann, wenn der 

vollkommen unmögliche Waffenschmuggel gelänge, 
später wohl sehr schwer sein, die Albaner gegen 

Montenegro aufzuhetzen. Dies schien mir zu genügen. 

Auf die Schwierigkeit des Schmuggels nach der 

Kriegserklärung bezug habend stand in meinem Briefe 

folgendes zu lesen: “Es würde mich interessieren zu 

erfahren, wie sich Exzellenz unter solchen Umständen 

einen Schmuggel eigentlich vorstellen.” Statt Macchio 

antwortete Oppenheim an Generalkonsul Kral. Es blieb 

aber bei der Verordnung. Der Schmuggel begann nicht. 

Wir erhielten aber 30.000 K. Während wir nun alles 

möglichst geheim betrieben und die Agitationsgelder 

verteilend eine solche Erregung hervorriefen, daß 
Montenegro an der ihm befreundeten türkischen Grenze 

3.000 Soldaten aufstellte, und man die von uns 

ausgegebenen Gelder auf Millionen schätzte, und 

während wir uns über das Ausbleiben der Waffen 

ärgerten, konnten wir beide zu unserer Überraschung 

eines Tages in der Zeit die Nachricht lesen, daß 

ungarische Finanzbehörden an Bord des Dampfers 

Skodra der Ungaro-Croata in Fiume (Rijeka) mehrere 

Kisten mit modernen, nach Albanien bestimmten 

Gewehren konfisziert hätten. So waren unsere Pläne in 

die Öffentlichkeit gedrungen. Die Schuld war 
ausschließlich auf den Ballhausplatz zu schieben. 

Offenbar hatte man dort unseren Schmuggel ganz 

besonders geheim betreiben wollen. Man hatte es daher 

unterlassen, die ungarische Finanzbehörden in das 

Geheimnis einzuweihen, und dies war dann die Folge. 

Es zeigte sich, daß die Leute am Ballhausplatz schlechte 

Schmuggler seien. Ich ahnte dies schon damals. Die 

Richtigkeit meiner damaligen diesbezüglichen 

Vermutung wurde mir vom Delegationsreferenten für 

Auswärtigen Angelegenheiten, Graf Thoroczkay 

Miklos, im Jahre 1915 bestätigt. In Anschluße an die 
Ivánka-Interpellation, auf die wir noch zurückzukehren 

haben, erklärte er mir damals, daß Sucht nach 

Geheimnistuerei das Ministerium des Äußeren im Jahre 

1909 dazu bewogen hatte, die ganze Bewaffnung der 

Albaner sogar vor dem ungarischen Minister des 

Inneren, F. Kossuth, geheim zu halten. Ich war boshaft 

genug, um ein Jahr nach der Annexion Exzellenz 

Conrad eingehend zu fragen, ob er seine von den 

ungarischen Finanzbehörden konfiszierten Waffen je 

zurückbekommen hätte, und da zeigte es sich wieder, 

daß man ihm den ganzen Vorfall der Konfiskation 

verheimlicht hatte. Mir stellten infolge meiner Agitation 
unter den Albanern zuerst die türkischen Behörden 

einen Polizisten vor das Haustor. Nach einem Protest 

meinerseits erschien später ein als Bettler verkleideter 

Polizeiunteroffizier an derselben Stelle. Meine Diener 

erkannten auch den Unteroffizier trotz seiner 

Verkleidung, und so grüßte ich ihn und ließ ihm einen 

Sessel offerieren. Nach dieser Demaskierung mußte 

natürlich auch der Bettler verschwinden. Als Folge 

wurde nun der ganze Häuserblock, in dem sich mein 

Haus und das Konsulat befanden, beim Eingange der 

vier Straßen von mehreren Polizisten blockiert, und die 

Namen aller Leute, die zu uns kamen, wurden von der 

Polizisten aufgeschrieben. Natürlich ist aus der 

Bewaffnung der Albaner nichts geworden. An der 

ganzen Aktion zeigte sich schon damals, wie der 

Ballhausplatz marastisch und dabei inkonsequent und 
dumm war ... 

 

Kommentar: 

Die Annexion Bosnien-Herzegowinas rief 

antiösterreichische Demonstrationen in Albanien 

hervor, weil die Albaner sich vor dem Schicksal der 

Bosnier fürchteten. Zur Beruhigung der Lage in den 

albanischen Städten ließ Österreich-Ungarn über seine 

Stellvertreter vor Ort verlauten, dass es keinerlei 

Interesse am albanischen Territorium habe und eine 

Zerstückelung Albaniens nicht zulassen werde. 

Nachdem die Monarchie den Sandschak Novipazar an 
das Osmanische Reich zurückgegeben hatte, bestand die 

Möglichkeit einer Besetzung desselben durch Serbien, 

das sich auf diese Weise mit Montenegro vereinigen 

hätte können. Als Prävention sah die Albanien-Aktion 

des Auswärtigen Amtes vor, ein unabhängiges 

Großalbanien bis zum Vardar zu errichten. Im 

Kriegsfall sollte Nopcsa als Agent des Konsuls Král in 

Shkodra nordalbanische Stämme mobilisieren, um die k. 

u. k. Truppen in Dalmatien und Bosnien-Herzegowina 

durch einen Einfall albanischer Banden nach 

Montenegro zu entlasten. An der Organisierung dieser 
Störmanöver waren sowohl österreichische Konsuln als 

auch der katholische Klerus beteiligt, indem 

Bestechungsgelder und Waffen an die Albaner verteilt 

wurden. 

 

Im Herbst 1913 reiste Nopcsa als Privatmann nach 

Vlora und von dort nach Shkodra und ins umliegende 

Hochland. Zur Fertigstellung der Albanienkarte waren 

noch Gebiete am Südhang der Albanischen Alpen und 

in der Prokletija zu vermessen. Ein Malariaanfall 

Anfang November zwang Nopcsa dazu, die 
abschließenden Arbeiten seinem Sekretär Bajazid zu 

überlassen und nach Wien zurückzukehren, um seine 

Krankheit auszuheilen. 

(Ende) 
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Von Baki Ymeri, Bukurest/Rumänien (baki.ymeri@yahoo.com) 

 
 

 

 

 

 

ËNDËRR 
Ishuj plot dritë  

Ëndërroj 

Majë malesh 

Flamurin 
E kombit tim  

E shpaloj 

Dheëndërroj 

Rraftelibrash 

Nënqiellin e hapur 

Dhenëtëgjithakëtokonture 

Je ti si njëdritë 

E mbështjellëmeerëtimë 

FQINJËT E DRITËS 
E dashur 

Ejatëbëhemifqinjët e dritës 

Ti as që e di 

Se përballëteje 

Gjendenrafte 

Bibliotekashtëndritura 
Eja 

Tëpëshpërita 

Hapikëtolibratëlashta 

Dhelermë 

Të ta përkëdheltrofenë 

QË NË SHIKIM TË PARË 
Para sëgjithash 

Ne rrinim mes librave 

Ne njëqendërtëshkëlqesisë 

Tëpritjesdhetëdashurisë 

 

TëftojanëkëtëKështjellë 

Fëshfërimashdhevështirë 

Mëvintetëbesoj 

Se trupiytbleronte 
Pranëmeje 

 

Dhe, oh, si piqeshin 

Dhe si i vilja 

Mes fëshfërimavetëlibrave 

Frutatpyjoretëbuzëve tua 

 

Çfarëvjeshte 

Para sëgjithash 

Dhe ne, mes librash 

Qënëshikimtëparë 

 

 

 

TRAUM 

Inseln voller Licht  

Erträume ich 

Auf Berggipfeln 

Entfalte ich  

Die Fahne  

Meiner Nation 

Und träume:  

Von Bücherregalen  

Unter freiem Himmel 

Und inmitten all dieser Konturen 
Bist du wie ein Licht 

Das der Windhauch umspielt. 

 

 

NACHBARN DES LICHTS 
Geliebte, 

Komm, lass uns Nachbarn des Lichtes werden! 

Du weißt nicht einmal 

Dass dir gegenüber 

Bücherregale 

Erleuchteter Bibliotheken stehn. 

Komm! Ich habe es dir zugeraunt, 
Öffne diese uralten Bücher 

Und lass mich 

Deine Trophäe liebkosen! 

 

 

AUF DEN ERSTEN BLICK 
Vor allem 

Blieben wir zwischen den Büchern 

In einer Mitte des Leuchtens 

Der Erwartung und Liebe. 

 
Ich lud dich in dieses Schloss  

Des Flüsterns, und nur mit Mühe 

Konnte ich es glauben 

Dass dein Leib vor mir 

Grüne Maien trug 

 

Und, oh, wie die Waldfrüchte 

Deiner Lippen reiften 

Und wie ich sie pflückte 

Inmitten des Flüsterns der Bücher! 

 

Was für ein Herbst, über allem 
Und wir zwischen den Büchern 

Auf den ersten Blick. 

(überzetzt von Silke Blumbach und Renate Müller) 
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Von Kosovar (Sarë) Gjergji, Pristina/Kosovo (stublla_gj@hotmail.com) 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

FRYMË E SHENJTË 

(Nënë Terezës)  
 

Eja në këtë tokë 

ku heroizohen kriminelët 

e shenjtëria shëmtohet 

këtu ku njerëzit kanë humbur shijen 

për ujin, dheun e kripën 

ku dashurinë besnike s‟e duan, as dritën 

 

Eja këtu ku flijimi është akt i kotë 
ku përdhosen Skënderbeu, Buzuku, Goethe 

këtu ku tëhuajsimi i mendjes tjetërson kokën 

e tëhuajsimi i shpirtit tjetërson qenien 

 

Eja këtu në këtë tokë – në tëndën botë 

që njeh vetëm gjeneralë 

këtu ku luhet me emrin Tënd 

të mbërthyer në një shtatore larg syve të botës 

këtu ku jeta ushqehet me metafora 

 

Eja këtu në këtë tokë – në Tënden botë 
që ka shenjat shqip të Krishtit 

 

Eja, eja 

shpëtoje edhe birin Tënd 

të ekskomunikuarin - Gjergjin 

 

Eja, të lutem 

ndryshe s‟do na pranojë as vdekja 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

HEILIGER GEIST 

(Für Mutter Theresa) 

 

Komm bitte in dieses Land 

das die Verbrecher verehrt, als ob sie Helden wären 

in dieses Land, wo die Heiligkeit beschmuztt wird 

wo die Menschen den Geschmack 

vom Wasser, der Erde und dem Salz nicht mehr finden 

können 

und sich weder nach der treuen Liebe noch nach dem 

Licht sehnen 
 

Komm zu uns bitte, wo die Opferung ein sinnloser Akt 

ist 

Wo Skanderbegs, Buzuks und Bogdanis Namen entehrt 

werden 

Wo während dieser anbrechenden Eiszeit Verstand und 

Seele 

den Zweck des Kopfs und den Sinn der Existenz 

verlieren 

 

Komm  in dieses Land – in deine Welt 
wo nur Generäle verehrt werden 

wo man selbst mit deinem eingravierten Namen an der 

in diesem gottverlassenen Land ausgestellen Statue 

spielt 

wo sich das Leben von Metaphern ernährt 

 

Komm in dieses Land bitte – in deine Welt 

wo  die albanischsprachigen Spuren von Christus zu 

finden sind 

 

Komm, bitte, komm 

um  auch deinen Sohn, 
den exkommunizierten Gjergj zu retten 

 

Komm zu uns bitte 

sonst liebte uns nicht einmal der Tod 

 

 

(Anthologie der modernen albanischen Lyrik, Doruntina 

Verlag,  Bückeburg, 2003,  übersetzt von: 

FerdinanLaholli) 
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MEDITIM MBI VDEKJEN 
S‟deshatëthem 

se njerëzitkanënevojëpërkurriz 

nëmungesëtëAtdheut 

himni i vdekjesshkruhet 

 

ÜBER DEN TOD MEDITIEREN 

Ich liege überhaupt keinen Wert 

auf die  Menschen, die vor dem Feind fliehen. 
Dort, wo die Heimat fehlt, 

wird eine Hymne auf den Tod geschrieben. 

 

 

(Anthologie der modernen albanischen Lyrik, Doruntina 

Verlag, Bückeburg, 2003,   übersetzt von: 

FerdinanLaholli) 

 

 

 

LETËRNJOFTIMI I NJË EUROPIANE NË 

SHEKULLIN XXI 

I lindur para Krishtit 

në  Siujdhesën Ilirike 

shtetas i shkopit 

i burgut të mendjes 

i helmit në zemër 
i plumbit në ballë 

 

dhe askush asnjë fjalë 

më falni se disa thonë: “Asgjë”! 

... 

Ai që moti e njeh 

marrëzinë e kafshëve 

 

DIE IDENTITÄTSKARTE EINES EUROPÄERS 

IM XXI  JAHRHUNDERT 
Vor Christus geboren 

in  der Illyrischen Halbinsel 
Staatsbűrger des Schlagstockes 

des Gefängnisses fűr den verstand 

des Giftes fűr das herz 

der Kugel mitten im Stirn 

und kein Wort von niemandem 

Verzeihung dass manche sagen: “Nichts” 

… 

seit langem kennt er 

den animalischen Wahn 

 

 

 

 

 

 

 
 

NDËRGJEGJJA 

E ulur në poltrone 
i bën homazhe vetes 

 

GEWISSEN 
Auf dem Armstuhl sitzend 

sich  selbst huldigend 

 

 

 

LETËR GJAKUT TË SHPRSISHUR 
I shtrenjti Gjak, 

 

i sheh serpentët në trajtë njeriu trokëllimën e tyre e 

ndien 

zvarranik karpatesh janë ngarkuar mëkatesh me 

oreksaspiratë funebre 

mishgjaktokën e Shëngjergjit tënd kërkojnë për ushqim 

epshesh djallëzore 
 

Tash, ç‟dialog mund të bësh (për Hyjin tënd) me 

serpentkafshën e karpateve 

e cila ka humbur dhe instiktin e komunikimit... 

 

BRIEF AN ZERSTREUTES BLUT  

Geehrtes Blut, 

Siehst du Schlangen in Form von Menschen spűrst du 

ihr Getappel 

kriechen aus Karpaten Sűndenbeladend mit dűsteren 

Appetiten und Absischten 

das Fleischblutland deines heilegen Georg als Nahrung 
fűr ihre dämonische triebe suchend 

  

nun was fűr ein Gespräch (um Gottes Willen) kannst du 

mit serprent-Tieren aus karpatenfűhren 

deren Verständigungsinstinkt gegangen ist... 
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Sport 
 

 

 

 
 

 

www.aberia.at 
ZVR- Zahl: 574405097 

 

Feierliche Zeremonie des Wiener Schachklubs ,,Arberia’’ 
 
Wien, 11. April 2015: -In den Räumlichkeiten des 

Restaurants ,,Café Timi‟‟ im 9. Bizirk organisierte der 

Schachklub eine feierliche Zermonie anlässlich des 

Abschlusses der Meisterschaft der Ersten Liga des 

Schachbundes in Wien. Der Klub hatte Grund zum 

Feiern, denn er erreichte den ersten Platz der Liga und 

gewann somit die Meisterschaft. Dies ist der zweite 

Erfolg in Folge, da der Klub letztes Jahr als Debütant 

die Zweite Liga in Wien als Erster abschloß. Im 

kommenden Jahr konkuriert der Klub somit in der Liga 

B in Wien. 
 

Bei dieser Veranstaltung nahmen, außer Mitglieder des 

Klubs, auch Aktivisten, Fans, Geschäftsleute und 

albanische Diplomaten in Wien teil, darunter Fitim 

Nuhi, der zweite Sekräter an der Botschaft der Republik 

Mazedonin' in Wien und der Unternehmer Argetim 

Hani aus der Baufirma ,,Hani Bau‟‟. 

 

Den Anwesenden wurde anfänglich die Geschichte des 

Sport- und Kulturvereins ,,Arberia‟‟ vorgestellt, welcher 

im Jahr 2012 in Wien gegründet wurde. Danach 

begrüßte Kadri Berbati im Namen des Vereins die 
Anwesenden und bedankte sich bei all denen, die für 

diesen Erfolg beigetragen haben, insbesondere bei den 

Schach-Spielern des Vereins. 

 

 

Zunächstteilte der 

Trainer und 

Schachspieler Agron 

Cika seine langjährige 

Erfahrung mit den 

Anwesenden und v 
vermittelte seinen 

Eindruck bezüglich der 

Funktion des Klubs in 

den letzten zwei 

Jahren. Er sprach über 

das Potenzial und die Chancen auf die Gründung einer 

zweiten Mannschaft. 

 

Bei dieser Gelegenheit bedankt sich die Führung des 

Klub bei den Hauptsponsoren, dem Besitzer des 

Restaurants ,,Café Timi‟‟ Mexhi Bislimi, dem Besitzer  

Gjevat Bala der ,,Alba Kopie‟‟, Bersant Dalipi, welcher 
ohne Gegenleistung die Webseite des Vereins verwaltet, 

sowie anderen Individuuen, die dazu beigetragen haben, 

dass der Verein heute da steht wo er ist. Der Sekretär 

des Vereins Anton Marku sagte unter anderem, dass 

,,dieser Erfolg kein Zufall ist, sondern der Verdienst der 

guten Organisation und Mobilisierung aller Mitglieder 

des Vereins zur Realisierung einer gemeinsamen 

Vision, welche die Förderung der Werte unserer 

Gemeinschaft in Österreich durch Sport bezweckt‟‟. 

Harald Penker, ein Freund der Albaner und 

Schachspieler von Arberia, hielt eine kurze Rede 

anlässlich dieser Feierlichkeit.  

 

Im zweiten Teil dieser Veranstaltung konnten durch ihre 
Diskussionen auch Xhevat Xhemaili, Vizepräsident des 

Klubs, Nexhat Veliu, Schachspieler, Shpetim Bujupi, 

Mexhid Bislimi, Sponsor, usw., beitragen. 

 

Der Aufstieg in die 

höhere Liga 

bedeutet auch 

einen Anstieg der 

Ausgaben, in 

Anbetracht der 

Tatsache, dass sich 

der Verein eine 
würdige Teilnahme 

in der Liga B als 

Ziel gesetzt hat. 

Um dieses Ziel 

erreichen zu 

können sind finanzielle Unterstützungen durch unsere 

Institutionen in Österreich und Geschäftsleute bzw. 

Sponsoren notwendig. Aus diesem Grund ist eine grobe 

Berechnung der jährlichen Ausgaben bzw. Bedürfnisse 

gemacht worden, die zu einem Entwurf führte und in 

mehreren Exemplaren ausdruckt wurde, um an die 
potenzielle Unterstützerverteilt zu werden. Diese 

können sich dann bereit erklären dem Klub unter die 

Arme zu greifen. Die Führung von Arberia wäre allen 

dankbar, die dazu beitragen können, dass der Verein 

weiterhin große Erfolge in der Zukunft verzeichnen 

kann. In dieser Hinsicht drückte der Geschäftsmann 

Argetim Hani seine Bereitschaft aus, die zukünftigen 

Aktivitäteten des Schachklubs Arberia, mit Speisen zu 

versorgen. 

 

Die Veranstaltung wurde mit einem kleinen Buffet 

abgeschloßen.  

http://www.aberia.at/

